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Vorwort 

JANIN AADAM, MICHAEL BAHN, KATHRIN HEINTZ UND WALTER KÜHN 

 „Maschentausendabertausendweit.“ – Der Titel der Festschrift zu Ehren von Lothar 
Bluhm ist aus Else Lasker-Schülers Gedicht Ein alter Tibetteppich entnommen, in dem 
das Kompositum den sechsten Vers gänzlich füllt. Lasker-Schüler ist nicht nur eine 
Lyrikerin, die Lothar Bluhm schätzt und zu der er viel geforscht hat, der Neologismus 
bildet zugleich das weite Netzwerk ab, das er sich durch seine inspirierende Art und 
seine Expertise aufgebaut hat. In der Ringvorlesung des Fachbereichs Kultur- und So-
zialwissenschaften, den er als Dekan über zwei Amtszeiten hinweg leitete, führte er 
Kolleg*innen zusammen und begleitete viele Publikationen editorisch. 

Mit dem Superlativkompositum lässt sich aber nicht nur der Bezug zu den vielen Ge-
fährt*innen herstellen, die mitunter hier versammelt sind, die Maschen können viel-
mehr als ‚palimpsestuös‘ interpretiert werden und auf Lothar Bluhms Expertengebiet 
der Märchenforschung bezogen werden: Das Märchen fasst er in seiner prominenten 
These als „Literatur aus Literatur aus Literatur“1. Damit verweist er auf die Literarizi-
tät der Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm. Mit den unterschiedlichen lite-
rarischen Prätexten lassen sich Maschen ‚tausendabertausendweit‘ zurückverfolgen. 
Lothar Bluhm nutzt in seiner Forschung den Genette’schen Begriff des „Palimpsests“, 
das die Märchen wie Maschen als mehrschichtig begreift. 

Über viele Jahre hinweg hat Lothar Bluhm mit Engagement, wissenschaftlicher Exzel-
lenz und menschlicher Integrität das akademische Leben an der Universität Koblenz-
Landau, aus der 2023 die RPTU Kaiserslautern-Landau wurde, geprägt. Sein kritischer 
Geist, seine Gelassenheit, sein Humor und sein Wissen machen ihn zu einem geschätz-
ten Mentor, Kollegen und Gesprächspartner – er kennt zu jedem Thema die passende 
Erzählung und brilliert stets mit seiner literarischen Kenntnis. Mit dieser Festschrift 
möchten wir ihm unsere Anerkennung und unseren Dank für diese gemeinsamen 
„buntgeknüpften Zeiten“, um noch die finale Zeile aus Lasker-Schülers Gedicht zu 
zitieren, ausdrücken.  

Aufgrund des weiten Netzwerks aus vielen wertschätzenden Kolleg*innen sind zwei 
Bände entstanden. Passend zu Lothar Bluhms Fachgebiet versammelt der erste Band 
Beiträge mit Märchenbezug. Der zweite Band vereint verschiedene Textdeutungen aus 
unterschiedlichen Disziplinen, ähnlich zu Lothar Bluhms vielfältigem Forschergeist. 
Die Aufsätze spiegeln die wissenschaftliche Vielfalt und die interdisziplinäre Ausrich-
tung wider, die der auch kulturwissenschaftlich geprägte Geehrte stets gefördert hat. 

                                             
1  Lothar Bluhm (2022): Märchen als Literatur aus Literatur. Die Kinder- und Hausmärchen 

der Brüder Grimm. Berlin / Heidelberg: J.B. Metzler, 52. 



2 Janin Aadam, Michael Bahn, Kathrin Heintz und Walter Kühn 
 

So soll diese Sammlung nicht nur eine Würdigung seiner akademischen Laufbahn 
sein, sondern auch ein Zeichen der Wertschätzung und Verbundenheit über seine ak-
tive Dienstzeit hinaus. Die Festschrift versammelt somit verschiedene Wege, Texte aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten. Im Einzelnen sind die folgenden Beiträ-
ge entstanden: 

Der Beitrag von Simone Loleit widmet sich dem Pfaffen Amis, einer der bekanntesten 
Mären des Autors, der sich selbst als Stricker bezeichnet, und untersucht die narrativen 
Strategien, mit denen der geistliche Titelheld als listiger, regelverletzender Protagonist 
inszeniert wird. Im Zentrum steht die Frage nach der poetischen Funktion der Täu-
schung in einem Werk, das die Gattung der deutschsprachigen Märe entscheidend mit-
prägt. Die Autorin beleuchtet die Konstruktion des Textes ebenso wie dessen tradi-
tionsbildende Wirkung. 

Berthold Friemels Beitrag beleuchtet das Geschichtsverständnis der Brüder Grimm 
und deren Wirkung auf die Entwicklung der deutschen Geschichtswissenschaft im 19. 
Jahrhundert. Friemel zeigt, wie sprachwissenschaftliche und literarhistorische Interes-
sen mit nationalgeschichtlichen Fragestellungen verschränkt wurden. Dabei wird ein 
Bild der Grimms als interdisziplinäre Denker skizziert. 

Der Beitrag von Janin Aadam analysiert das Märchen Die Hochzeit der Frau Füchsin 
(KHM 38) aus den Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm, das als einziges der 
Sammlung eine explizit weibliche Fuchsfigur enthält und in allen sieben Ausgaben in 
zwei Varianten überliefert wurde. Aadam zeichnet die literarische Tradition des Mär-
chens nach und untersucht die editorischen Veränderungen.  

Ausgehend von der Märchenfigur der „naschhaften Frau“ analysiert Nita Hsu die ma-
terielle Symbolik von Nahrungsmitteln im Märchen KHM 77. Hsu zeigt, wie weib-
liches Begehren durch Essensmetaphorik kulturell codiert und moralisch bewertet 
wird. Im Fokus stehen Genderdiskurse und die Bedeutung stofflicher Semantik im 
Grimm’schen Märchen. 

Walter Kühns Beitrag enthält einen Editions- und Kommentierungsvorschlag zum 
Märchen Das Todtenhemdchen für eine historisch-kritische Ausgabe der Kinder- und 
Hausmärchen der Brüder Grimm. Der Text versammelt textgenetische Befunde und 
stellt stoff- und motivgeschichtliche Bezüge zu überlieferten Trost- und Tränenerzäh-
lungen zusammen. 

Kathrin Heintz untersucht das im Woyzeck enthaltene ‚Großmutter-Märchen‘ sowie 
die Bilderbuchadaption Das Märchen von der Welt von Jürg Amann (Text) und Käthi 
Bhend (Bild). Sie versteht beide als palimpsestartige Texte, in denen verschiedene Er-
zählebenen und -traditionen übereinanderliegen. Heintz arbeitet heraus, wie die narra-
tive Vielschichtigkeit zur poetischen Wirkung beiträgt, wodurch ein literaturtheore-
tisch informierter Zugang zur Grimm’schen Märchentradition eröffnet wird. 

Gabriela Scherer analysiert, wie Cornelia Funke in Steinernes Fleisch, dem ersten 
Band ihrer Reckless-Reihe, ein intertextuelles Spiel mit den Märchentexten der Brüder 




